
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Schwarzwälder Bote. 1845-1858
(1846) Unterhaltungsblatt

41 (5.6.1846)



L8L

IlnteiHaltirugsBlatt .
< » eN « « e zu « GchwarzwSlber Bote » vom s . J « « i » s « « . )

. . — ch > .
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4L .

Der Bauherr .
( Fortsezung . )

Draußen war Lärm entstanden , die Rumorwache , wahr¬
scheinlich durch des Geklirre der Degen und das lustige Kampf ,
gelchtti der Sccundünten herbeigelvckt , stand vor ded Friedhof ,

thüre nnd begehrte polternd Einlaß . Die Herren aus detr Hol .
lunderbäumen machten sich schnell auf die Beine ; auch der
Herr Marquis und Edelberger thaten ihrem Spiele pköz-
lieh Einhalt und bequemten sich , zusammt hinter einem dichte«
Cypreffeugebüsche Plaz zu nehmen , das , an einem alten Grabt
wuchernd , sie den ungebetenen Augen der Häscher etetzog.
Meister Grub , der beim ersten Lärm sich in 's Häuschen zu-

rückgezogen hatte , flü ' pte schnell zur Vermeidung all . s Der -
dachtes eine Schlafmüze auf und fragte , den Kopf durch 'S Fen -
ster steckend , was es gäbe ?

Mach ' auf , Alter , donnerte der Rotimekster , bist Du taub ,
daß Du nicht hörst , daß man sich auf Deinem Kirchhofe schlägt .

Da sei Gott für ! sagt « Meister Grub lcheinheilig , daß
di« ewige Ruhe , die hier herrscht , unterbrochen werde . Und
er suchte nach den Schlüsseln , zündete eine Laterne an , olles so
langsam als möglich , um den Duellanten Zeit zu geben , sich
zu verstecken . Endlich , nachdem der Rottmelster ihm schon ein
Duzend ungeduldige Flüche entgegengesch

' ckt hatte , öffnete er
das Thor , und ließ die Wache herein , derer mürrisch mit der
Laterne vvranging .

Sie gelangten um dir Kirche herum und standen mit einem
Male an der Sapistranuskanzrl , vor dem auf den Boden li«.
genden Leichnam Ecomparini

's .
Aha l ries der Rottmeister , ich habe mich also doch nicht

getäuscht , hier liegt der eine von den Duellanten und hier der
andere , indem er aus den ohnmächtigen Vogelfang deutete .

Müssen über die Mauer Herrin seyn , meinte der Todten »
gräber , ich ließ sie nicht ein.

Das werden wir schon sehen , fuhr der Rottmeister fort ,
der hier hat einen Stich in der Brust und ist so gut als todt ;
den holen wir morgen ; aber halt , der hier ist ja gar nicht
verwundet , der lebt ja l He , Barsch «, nehmt ihn auf die Schul -
tern , den nehmen wir mit !

Der Rottmeister schien der Meinung , daß er heut « schon
hinlängliche Beweis « seines Muthes abgelegt habe , und «rat
deshalb mit seinen Geselle » den Rückzug an , während fl « als
gut « Beute Meister Vogelfang Mitnahmen . Kaum hatte
der Todtengräber die Fried hosThüre hinter ihnen zugeschlagen ,
so krochen der Marquis Jean d 'Auvers und Herr Edel -
berger aus ihrem Cypreffenverstecke hervor .

Der arme MichelI sagte dr « Studiosus , sie haben ihn mit
genommen ; ich muß auf der Stelle zu seinem Schwiegervater ,
dem RathShrrrn Preinhuber , der wird am besten wissen,
was zu machen ist.

Thut das , sagt « der Marquis ; ich will aber noch sehen,
wie es ml « bcomparini steht.

Während Edelberger sich entfernt « , begab sich Jean
d'Auvers aus den Plaz des Zweikampfes und mit verschränk ,
len Armen vor Scowparin « stehen bleibend , murmelte er ;
Da hast Du 's nun , Hizkvpf ! Uebr 'gens Schade um ihn ,

' s war

«in ertschlossener Kerl . Sei « Leichnam muß « us de« Wege ;
gut , daß ich auf alle Fälle bedacht war .

Der Herr Marquis stieß einen leisen Pfiff aas und eine
Minute darauf erschien über . der Kirchhosmauer der Kopf ei¬
nes Mannes ; eine Leiter ward herabgesrnkt , und aus ihren
Sprossen stieg der Jude Ascher mit drei rüstigen Gtfährten
in den Friedhof . Herr des Lebens , sagt « der Jude , ist's mög -
sich , Herr Scomparini ist gefallen .

So ist's , antwortete der Marquis .
Ascher kniete bei dem Leichnam nieder , untersuchte ihn

und rief : Ah pah ! er lebt , Herr Marquis , wir nehmen ihn
mit , wer weiß , ob er nicht gehellt werden kann .

Sollt « mich nicht wundern , sagte der Marquis , in Man¬
tua ist er gehenkt und «inen Tag später abgeschnitten , wieder
in 's Leben gebracht worden . Der Bursche hat ein Leben wie
neun Kazenl Und rasch Hand anlcgend hoben sie den Körper
auf und brachten ihn die Leiter hinauf in Sicherheit . Ascher
blieb zurück ; seine scharfen grauen Augen hatten etwas erspäht ,
was ihm ausfies . Kaum war also der Marquis mit seine«
L u ' en Über die Mauer verschwunden , so trat er näher gegen
die Thüre der Todtenkammer , wo der geheimnißvoüe Gegen¬
stand lag ; aber ein grimmiges Entsizen durchrieselte ihn , als
er den Leichnam d«r Donna Bianca Neri erkannte . Schnell
aber war «r wirder gefaßt und murmelte für sich hin r Also
waren drei Tropfen loch nicht genug ? Muß di« verliebte När -
rin noch ein Mal erwachen und heraus aus der Kammer »
mich zu erschrecken . Nun aber ist sie todt , ganz todt , hm l
Wahrscheinlich die Nachtluft dran Schuld gewesen .

Und nackdem er sich auf das Genauest « überzeugt , daß die
Donna wirklich todt , ergriff er sie mit starken Arme », schleppte
sie wieder in dl« Todtenkammer hinein und legt « fl« auf den
Schrägen , den dir Arme kaum verlassen hatte . So murmelte
er , während er , ohne sich umzusehen , die Leiter hlnausstieg ,
so , nun wird sie kein zweites Mal edwachen , das hätte eine
hübsch « Geschichte geben können ; übrigens bin ich froh , daß
Ich von dem Orte hier fortkomme ;

' s ist hier gar sd st lle,
wirklich schauerlich still . Und er verschwand jenseits der
Friedhvsmauer .

7 . Im Kerker .

Im ArmensünderStübchen des Rathhauses saß Meister
Vogelfang , das bleiche Haupt voll banger Sorgen , gestüzt
auf beide Hände und wenn auch nicht mit Fesseln , doch mit
der seelenkettenden Angst beladen , denkend über seines Glückes
früh erfolgte Aenderung und über den schnelloetblaßten Schim¬
mer seiner Träum « von Ehre und Ruhm .

Das alte Schloß der Thüre knarrte , schwerfällig öffiete
sich die Pforte und der Schlüße » litß den Rathsherrn Pr ei ri¬
tz über rin . Die Augen gingen ihm über , als er vor dem
jungt « Meister , der sein schamglühendeS Haupt nicht empor zu
heben wagt « , stehen bleibend mit unsicherer , sanfter Stimme
rief : Michaeli

Bei dem « eichen , traurigen Klange dieser Stimme rich¬
tete sich Vogelfang auf ; aber schnell siel er vor dem Al¬

ten aus die Knie und ries : O mein Vater l

Stehr aus , mein lieber Sohn , sagt « der Rathsherr , steh?

auf und laß ein ernstes Wort mit Dir reden .
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Der Meister erhob sich und der Rathsherr , sich neben

ihn auf die Steinbank sezend und di« matt brennende Lampe
anfachend — denn es war bereits später Abend — begann :
Die Rumorwache , die Dich gestern hieher gebracht , hat aus -
gesagt , daß sie Dich am StephanSsrirdhof mit dem Deg . n in
der Hand neben dem Leichnam eines gleichfalls bewaffneten
ManneS gefunden , dessen Mörder Du also zu seyn scheinst.

Er stürzte selbst in meine Kling «. —
Wie willst Du das beweise « ? ES scheint «in ehrlicher

Zweikampf gewesen zu seyn , aber einer ist todt . Das Raufen
hat in unserer guten Stadt dermaßen überhand genommen , daß
Kaisers Majestät sich bewogen gefunden , für Raufbolde und
Händelsucher Ehrlosigkeit und den Verlust der rechten Hand
zu bestimmen .

Vogelfangs Rechte zuckte , unwillkürlich sich zurück
ziehend , als ob deS FrrtmannS Beil schon darüber dliztr .

Heiliger Gott ! rief er , also keine Rettung ; nehmt dem
Künstler , der bilden und schaffen soll , die rechte Hand und
ihr habt ihm das Leben genommen .

Geduld , sagt « Pretnhuber , lass- mich zu Ende reden ,
Michael !

Der Meister horchte hoch auf und ein Strahl der Freude
überschimmerte sein bleiches Gesicht , als der Rathsherr fort -
fuhr : In Anbetracht der besonder « Verdienste , welche Du Dir
durch Plan und erst « Gestaltung der neuen Burg erworben , in
Anbetracht der besondern Tunst , die Dir kaiserlich « Majestät
vor Kurzem noch widerfahren ließ, in Anbetracht auch deS be¬
sondern Umstandes , daß Du kein RaufhannS und Polterknecht
bist , hat der weis« Magistrat in geheimer Sizung , wie es
scheint , durch einen Wink von oben bestimmt » für gut befun¬
den , svthane Strafe nicht in der vollsten Strenge gegen Dich
in Anwendung zu bringen .

Sehr zu Statten kommt Dir der Umstand , sprach der
RathSherr weiter » daß man den Leichnam des Erschlagenen
nicht mehr gefunden , als man ihn am andern Tage holen wollte ;
Im Volke ist so viel als nichts von der ganzen Geschichte be-
kannt und es wird steh demnach Alles mit dem Mantel deS
Schweigens decken lassen .

Also frei ! jubelte der Meister .
Freue Dich nicht zu früh , sagte der RathSherr mit b«>

kümmerte » Miene ; nur dadurch , daß man Dich nicht vor Ge -
richt zieht , kannst Du der Strafe entgehen und so bin ich denn
hier , Dir fortzuhelsen .

Fort ? fragte der Meister erschrocken.
Ich hätte so gerne in meinen alten Tagen noch SnkU

um mich gesehen , rief der RathSherr , und heiße Thränen roll ,
ten über sein Antllz , aber Du , Michael , mußt nun fort und
die Dorothea nimmt mir doch keinen andern Mann ; nun
wie Gott will , hier ist «in Paß , mit diesem gelangst Du sicher
nach Ungarn zum Generalissimus Montecuculi ; hier ist
«in Empfehlungsschreiben an die Excellenz , laß Dich einschrei -
ben unter di« Fahnen mit dem schwarzen A : lrr ,

'S ist der
beste Weg , um daS Geschehen « wieder gut zu machen ; wir
wollen hier alles Möglich « thun , um zu bewirken , daß Dein
Vergehen vergessen und Du begnadigt wirst ; und wenn Dch
kein« Türkenkagel trifft , so kehr « heim ln die Arme Derer , die
Dich lieben .

Der junge Meister stand sprachlos da ; dieses psözlicbe
LoSreiße « von Allem , an dem seine Seele hing , erfüllte ihn
mit namenlosem Schmerz ; mit gebrochenem Herzen sragt « er :
Und Dorothea ?

Wird Dir treu bleiben , sagt « Preinhuber mit dem
Ton « der festen Ueberzeugung .

Und mein Bau mein armer Bau . jammert « der Meister .
Ru , nu , begütigte der Rathsherr . 's wird freilich ein

anderer kommen als Baumeister ; aber nach Deinem Plane

wird der doch fortarbekten müssen ; besser , das Bischen Ruhm
verloren , als daS edelste Gliev deS menschlichen Körpers .

Ihr habt recht , Vater , rief Vogelfang , ihm um den
Hals fallend , und so lebt wohl I

Halt , halt , Brausekopf , sprach Preinhuber ; glaubst
Du , daß Du so leicht hinaus kannst . Der Beschließer ist un»
rerrichtet , aber bei de« Wache unten kannst Du nur dann vor¬
bei, wenn ich Dich führe ; auch wirst Du schwerlich ohne Geld
nach Ungarn kommen ; hier ' sind 3VV Ducaten , mit denen
wirst Du wohl ausreichen .

Dankbar nahm Vogelfang das Dargebotene , und der
Rathshecr führte ihn hinaus ; respektvoll präsentirten die Wache
yaltrnden Stadlknechte die Partisane vor dem stattlichen
Rathsherrn mit der goldenen Kette und dem wallenden Feder¬
busch auf dem breitkrämpigen Hute , die km rochen Lampenlichte
der Gänge noch viel würdevoller aussahen . Ungehindert schritt
Vogelfang an des Rachsherrn Seite den Wachen vorbei ;
sie standen auf der Straße ; es war pechfiister . rin feiner Re¬
gen rieselte nieder und fröstelnd wehte der Nachthauch durch
ot« Gaffen , rasch schritt der RathSherr vorwärts , ihm folgte
Vogelfang . So kamen sie hinab zur Kirche ; dunkel ragte
der gothisch « Thurm hinaus in die Nachlluft , an seinem Fuße
standen zwei Gestalten , der Rathsherr schritt rasch auf sie zu,
und ehe der junge Meister noch recht zum Bewußtseyli gelan¬
gen konnte , hing Dorothea an seinem Halse und zu seinen
Füßen lag der alte , treue Konrad und bedeckte seine Hand
mit Küff - n. Der Meister wollte vergehen vor Wehmuth , lang «
fand er kein Wort ; endlich sprach er leiser Ach , Dorothea ,
Du hattest Recht , wäre ich weggeblieben von jenen nächtlichen
Gelagen , so hätte ich Dir und mir nicht so namenloses Elend
bereitet .

Laß daS , waS geschehen , sagt « daS muthig « Mädchen ,
sich an ihn schmiegend ; dunkel ist die Vergangenheit , aber
rostnsarben die Zukunft , laß Deine stark « Seele nicht von
Zweifeln und Vorwürfen umnebeln , bringe Dich nicht selbst
um den Math , dessen Du so nöthig bedarfst .

Ja wohl bedarf ich desselben , sagte der Meister , wenn
ich D «ch verlassen soll.

Du wirst wiederkommen , meint « daS Mädchen , ich ver¬
trau « auf Gott , lebe wohl !

Lebe wohl , schluchzte Vogelfang , und hielt sie Innig
umschlossen . Lebe wohl und vergiß mich nicht !

Wie könnte ich . sprach Dorothea unter Thränen
lächelnd , wir die Blum « vom Sonnenstrahl , so lebe ich im
freundlichen Schimmer Deines Auges . Nun Du gehst , bricht
dir Nacht herein . —

Macht 's kurz , mahnte der Rachsherr , er muß scharf
retten , wen » er noch vor Tagesanbruch Preßburg erreichen
will . Geh '

, Michaeli vor dem Werdrrthor steht der HannS
mit meinem treuen Schecken , eile am Wasser hinab und dann
fort über die Landstraße ; ich hoffe , wir sehen uns bald und
glücklich wieder .

Sprachlos reichte der junge Meister dem Rathsherrn die
Hand , so wie dem « einenden Konrad ; dunkler , immer
dunkler ward der Himmel , und immer stärker schlug der pras¬
selnd « Regen gegen dl « verwitterten Mauern der alten Kirche ;
noch einen Kuß drückte er auf D or o th e a 'S Lippen , dan «
verschwandrn die Gestalten seiner Lieben zwischen den Häusern ;
einsam stand er in der Nacht und das Gefühl seiner trostlosen
Verlaff -nhett überkam ihn dergestalt , daß er mit abgenomme¬
nem Hut « «inen glühenden Stoßseufzer hinaus sendete zum
dunkeln Himmel ; erfrischend schlug der kalte Regen an seine
heiß « Stirn « und in sein« Seele zog der alte Muth wieder
«in ; rasch schritt er hinab zum Werderthore .

Draußen im Freien sah man eS erst , wie arg der Sturm
war , der diese Nacht wüthetr . Vom Regen troff der Schecke
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und der harrende Knecht , und selbst der mächtige Kirschbaum,
unter dessen Echuz dt« Beiden sich begaben, vermochte mir fei-
nen dichten Aesten sie nicht zu schüren vor der nirverstömeaven
Aluth. Der treue Knecht hielr dem Meister dir Steigbügel , als
er sich auf den Gaul schwang und ihm demüth'g die Hand
küssend , wünschte er ihm glückliche Reise. Vogel sang
mochte nicht antworten . Seine Brust war zu voll unv als
wollte er sich betäuben gegen all' die stürmenden Eindrücke klep-
perte er rasch am User hinab. Noch ein Mal , als er die
Stadt schon um etwa hundert Schritte hinter sich hatte , hob
er sich im Eaitel empor und sah zurück nach der g liebten
Stätte » und den Hut wie zum Gruße ichwenkend rief er ein
lauteS : Ave . ade l der dunklen Häusermasse zu. Dann aber gab
er seinem Gaul die Sporen und jagte >n die finstere Nacht
hinein , daß rothglühenor Funken von den Hufen fernes Rosses
wegsprangen. (Forlsezung folgt )

* Duell .
» Was ? Zichn und Friede rufen ? Wie die Hölle
Haß ich da- Wort . " Shakespeare .

Wie jezt fast Alles , so haben auch die Einen ihre Moden .
Je wen ger wir von Duellen mir Pistolen , krummen und gera-
den Säbeln und Degen hören und lesen , desto zahlreicher wer>
den die Duelle mit Nageln und Zungen , nur unterscheidet sich
die größte Anzahl von diesen weientlich von jmrn dadurch,
daß di« Duellanten verschiedenen Geschlechtes st >d und daß sie
sich gewöhnlich kurze Zeit vor dem ersten Duell wohl tauiend -
mal ewige Liebe geschworen haben. Indessen lassen sich zu den
frühern und jezigen Duellen manch« Bergletchungepuiikle und
Parallelen finden , — ein Unstand , welcher die Veranlossung
zu diesen Zeilen «Surde. Ich werde nicht erst bemerken dürfen,
daß wenn von Duellanten verschiedenen Geichlechres die R - de
ist, insbesondre eheliche Duellanten gemeint sind .

Eheliche Duelle haben mit chen Degenduellen zunächst das
gemein , daß man dt« Zeit ihres Ucipcungs eigentlich nicht ge-
nau kennt. Vermuthungen sind Alles , was wir hierüber haben .
Die blutige Sitte der Degenduelle soll bis zu GunVlbalv ,
König von Burgund hinaufsteigen; die unblutige Sitte der eye.
lieben Duelle soll schon im Paradies ihren U iprung grfuuven
haben . Je mehr man gegen leztere Act von den Kanzeln und in
Büchern predigt , desto mehr scheint sie zuzunehmen ; gleichwie
in Frankreich unter Heinrich II . und Heinrich lll . die Gewöhn »
heit sich zu durlllren gerade am meisten in die Mode kam ,
als dt« größte Anzahl königlicher Ordonnanzen dagegen erschien .
Unter Ludwig XUI. , als die Duellanten mit aller Streng « der
Vesez « verfolgt wurden , wurden mehr als IÜVÜ Begnadigun¬
gen rrssalls ertheilt . vir Zur gen - und Nageldurllanten un¬
serer Zeit scheinen weder elnrr Strafe noch einer Begnadigung
mehr werth gehalten zu werden. Man sieht ihnen durch dir
Finger , während sie doch sich stlbst gar nicht gegenseitig durch
di« Fnger sehen , sondern vielmehr mit denselben di« Auqrn
auskraz <n möchten. Diese haben mit denen unter Ludwig XV .
die Aehnlichkeit, daß fl« zwar häufiger als früher , aber weit «
ger mörderisch sind , und daß man sich z « den Zangenduellen
heutzutage, wie damals zu den Degenduellen , bet dem gering¬
sten Wort « für verpfl chtet hält. Damals schlug man sich über
die Frage — bis aus welchen Punkt ein « Frau ei .
» en Mann lieben könne , welcher « ln « Perücke
trüge ; heutzutage entscheiden unsere ehelichen Duelle dies«
damals unemschtrden« Frage dahin, daß eine Frau einen Mann
überhaupt gar nicht lieben könne , wenn er auch keiner Perücke
bedürftig ist. Ein Wort , ein Blick , ein Seufzer de » Mannes
ist hinreichend, die Nägel und Zange seiner Frau , seines zwei-
ten vielgeliebten Jchs , duelllertlg zu m ichen . Iw scheu den
Zungen- und Degenduellen fiidet hauptsächlich der UineischirV

statt , daß bei diesen die Degen immer stumpfer , bei jenen die
Zungen immer lp z'ger werten . Das Beste bei beiden Duel .
lirwetten ist , daß gewöhnlich der sogenannte Ickerro termino
beobachtet , das heißt , daß der Zweikampf nur bis zum ersten
Blutstropfen fortgesezt wird. So lange man die Degen öffent-
ltch tragen durste, glaubte man auch di« Pfl cht zu haben, ih«
zu fihren ; so lange die Frauen ein « Zunge im Munde fühlen,
Hallen sie es auch für Pflcht , sie zu gebrauchen , und viel-
leicht nicht mit Unrecht ; denn außer ihren Strick -, Näh - und
Sdek- adeln hat ihnen das mürrische Schicksal ja keine ändert
W . ffr verliehen , womit sie stechen könnten , als die Zunge.

Beiträge zu einem musikalischen Co «
versatiousLexikou .

A.
Altstimmen — sind seltener als alte Stimmen .
Anfänger (antediluvianisch) — gibt es heut zu Tage

nicht , da jeder Sänger ein Rubini , jede Sängerin eine Mo -
ltbran . unv jeder Conipostkeur zum mindesten ein Mozart
oder Rossini sein will.

B .
Benesice — von LeneLciu », , Wohlthat — eine

Wohltvätigkeits Anstalt für die Abonnenten , an gewissen Aben¬
den von den TheaterStrapazen ausruhen zu können . — Bene»
f ctanten sorgen gewöhnlich für eine erklekliche Anzahl von
K -änzen , Blumen und Gedichten , die sie sich des Morgens
bestrllen , um damit des Abends v ^ m Publikum (?) über¬
rascht zu werden, was in der Kunstsprache Enthusiasmus
genannt wird.

C.
Concertgeber — eine europäische Laut plage , von

welch r aber ln neuerer Zeit auch Amerika heimgesucht wird.
In Wien und Paris bilden sich bereits gegen dieselben eigene
Affe ' euranz Gesellschaften. — Bei allen Corcertgrbern ist die
Nachfrage um B stets tie eigentlich« Lebensfrage. Bel Liszt
und den Geschwistern Mittanvllo fragt nämlich das Publi¬
kum nach , ob « in Billet noch zu haben ist , bei andern 8on -
certqebern fragen diese selbst nach, ob ein Billet zu ihrem
Coreerte schon » . »kauft ist.

E .
Enthusiasten - eine liebenswürdige Menschcnkiaffe, der

jeder ruhig Denkende «in Barbar , jeder Besonnene rin Tyrann ,
jeder nüchtern Ur«he>lende rln Unmensch , jeder Unbifangene ein Pa¬
ra «st Ihre Aufgabe ist , in der Oper oder ln Concerten d ! » zu ru¬
fen , äa Lapo zu schreien , kuora zu brüllen , Kränze . Blumen und
Bewillkommnungs Gelegenheitsgedichte stets ln Bereitschaft zu
haben u . d. gl .

S.
Furore — von kurore Wuth . Die Sängerin macht Fu¬

rore . v. h. macht das Publikum wüthend , wenn eS durch
ein Duzend lärmender Enthusiasten gezwungen wird , eine Arie
zweimal anhören zu müssen , an der man schon das erste Mal
mehr als genug hatte .

G.
Gefühlvoller Vortrag . — Wenn eine Sängerin

beim Singen den Kopf zur Seit « neigt , die Schultern bis zu den
Ohren emporhebt , die Brust hin und her schaukelt , m 't den
Händen telegrophtrt mit den Füßen stampft und die Augen
verdreht . — so heißt das »gefühlvoller Vortrag ."

3.
Justrumentirung und Instrumentation s - oder

eigentlich OhrenbetäubungsLehre , — hat in der
neuesten Zeit svw hl in Bezug des Qualitativen als des Qua »-
lltaven wahre R esriifortschritt« gemacht. Vor hundert Jahren
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stielte nur das Quartett die größt Rolle ln der Instrument ! .

3 » der Hälft « de» vorigen Jahrhunderts kamen erst
M,lk <M »M Mld Oboe und später durch Mozart Trompeten
dt»u, und C. M . v. We - er hat durch den Gebrauch von vier
» ich zw»nM Hörnern Aufsehen gemacht ; allein he« zu Tag «
»st das AÜeS n « eine erbärmlich« Armseligkeit , eine wahre
Mesquineriel — Die lezte S^sipkoiiie -rnoiietre -vulcsaigue
des Capellmeisters Mvusieur Ajax ln Paris , ist für 72 Har
fen . ISO Stepents , 250 Ophtkieiven, LSV Baßpvsaunen , 50V
Bombardons . 80« gestimmte Ambose mit Hämmern , 100 «

» «gestimmte Glocken , 40 » kleine Tambours , ILO große tüiki -

sche Trommeln , ferner sechs zwölfpsündige Felvbatterien sammt
der entsprechendenAnzahl Kleingewehrseuer, componirt, — nebst.

tz»M ist noch im S » Ago die obstgate Begleit »»,g einer kleinen
riaeLliie

' internale Mgibracht .

Bestrafte Eifersucht .
Der steinreiche Banker S . , schon ein hoher Vierziger ,

iheirathet ein junges , reizendes Mädchen. Ae liebenSwürolger
und schöner die junge Frau ist, desto größer auch wird die Ei -

sersucht des alten Gatten . Wie groß aber ist sein Schrecken
und seine Wach , als er eines Morgens sehr zeitig einen rl«.

ganten jungen Herrn aus de« Schlafzimmer seiner Frau tre -
ten sieht. Wie ein Tiger springt er auf ihn zu und packt Ihn
mit den Worten an der Brust : »Mein Herr , Sie sind zwar
di« Ehre nicht wrrth , die ich Ahnen anthun will , allein wir
schießen uns l Wir schießen uns .- Der jung« Galan steht ver.
dlüffk da , versucht es , einige Worte zu stottern , — allein der
« koste Ehemann läßt ihn nicht zu Worte kommen und schreit
weiter : »Wir schießen uns auf Pistolen , um 11 Uhr im Loi »
6e voulogue .- Durch die »ckrbrrholte Drohung ! wir schießen
uns , kommt der fremd« Jüngling wieder zu sich und ' wieder-
holt , wohlan um 11 Uhr auf Leben und Tod ! und springt
lachend und eilig dir Treppe hinunter . Rasend vor Wuth ,
nimmt der unglückliche Ehemann Hut und Stock und geht , sich
einen Gccuntanten zu fachen , und sein Testament dem Notar

zu dletlren. Kaum aber ist er hundert Schritte gegangen , al -
seine Frau mit ihrer Zose ihm entgegen kommt. Die Wuth
des neuen Othello kommt zum Ausbruch ; allein er muß endlich
an die Versicherung der Frau und Jose glauben, daß sie Beide
schon seit mehreren Stunden ausgrgangrn seien , um ein Bad
zu nehmen. Dem Ehemann aber fängt es an zu tagen —
er eilt nach Hause , in' S Schlafzimmer seiner Frau und findet
dvrt — di« Chatoulle erbrochen und ausgelrert , ollen Schmuck
entwendet, sich schmählich betrogen, aber zu seiner Freude nicht
um dt« Treu « seiner Frau ,

Miseelle « .
»*» Durch Arbeitsamkeit und Pflichterfüllung werden die

Verdauungskräste erhöht , di« Eßlust vermehrt , der Schlaf be-
fördert , das Blut wird durch di « nöthigrn Ausleerungen
besser gereinigt , der ganze Körper qewinnt an Stäike und
der Geist an Veredelung seiner Fähigkeiten. Es haben daher
dir Erzieher der Jugend hauptsächlich darauf zu sehen , daß
der den Kindern lnwohnende Trieb zur Thätigkeit regelmäßig
geleitet werde, damit derselbe nicht durch geistlose Beschäftig»»: ,
gen Mid Spiele eine falsche Richtung bekomme .

Gelehrte werden oft während des Arbeiiens merk¬
würdig zerstreut . Sv zog einst der Wei „arische Etaatsmint .
ster v. K . heftig an der Klingel ; der Diener eilt in' s Zimmer
und wirb von dem Vor einem großen Aktenstücke Sizrnden
heftig aeseaqt : »Mensch , wie heiß « Ich ?- — Durch die Frag ,
verblüfft , schweigt der Diener ; doch jener drängt : »Sag '

, ich
bitte Dich , wie heiße ich ? — Der Diener , welcher an dem

Verstände seines Herr « zu zweifeln ansängt , stammelt ängst¬
lich : »E « > Sxerllenz sind der Herr Staatsminister Freiherr
von . . . . - — »Tut , gut , jezt weiß ich' s" , unterbricht ihn
mit einem tiefen Athem- uge der Minister . »da muß ich das
Uhrreil unterschreiben , und hatte meinen Namen vergessen I" —

**« 3 » Paris produeirt sich «in Rauchkünstler. Er
bläst den R -nrch , während er eine Tabakspfeife zwischen den
L ppen hat , dergestalt aus dem Munde , daß er Vasen , Blu .
men, Säulen , ja sogar lrbensähnliche Porträts damit gestaltet,
vi« natürlich eben so schnell verfliegen als entstehen. Der
Mann hat zwanzig Jahre daran gearbeitet und geraucht , dle-
seS Kunststück zu Stande zu bringen.

RaritäterrKästlei«.
-ff Eine Ausrede . Jemand wollt « einen Wechsel

nicht acc.ptiren . Als er darüber vom Gericht zur Verantwor -
enng gezogen wurde , entschnkdtgt « er sich mit den Worten :
Der Wechsel ist nicht richtig. Ich und her Aussteller des
Wechsels duzen uns schon seit dreißig Jahren , und der Wech¬
sel beginnt mit den Worten : Zwei Monat a ckato zahlen Sie .

-ff Neues Nahrungsmittel . Ja einem neueren
geographischen Werke heißt es, Rossih in Mähren , wo bekannt¬
lich arvß « Steinkohlen Bergwerke sind : »Die Hauptnahrunz
der Rosfltzer sind Steinkohlen ."

PrcisRLthscl .

Unter Berufung auf die näheren Bestimmun¬
gen in Nro . 27 des UnterhaltungSblatres folgt
hiemit das dritte PreisRäthsel :

Die Erste geprüfet im blutigen Kriege ,
Die Zweite dem Feinde entgegengestellt , -

Dieß schafft , daß der Mann nach erfochtenem Siegt !

Die Kränze mit Lorbeer umwunden erhält . l
Das Ganze , die Waffe in früheren Zeiten , s
Will jezt nur dem Knaben Vergnügen bereiten . !

Auflösung des NechunngsRSthselS i» Nro . svr ^
Auf 720 Gulden . s

Auflösung des Logogrypvs i» Nro . sor
Trost . Rost . Ost.
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